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Dur Zriunerung

an

Bertn

Arof. Dr. Inkob Burckhardt

geboren den 25 . Mai 1818

geftorben den 8. Auguft 1897 .





Gebet
geſprochen von Herrn Antiſtes R . von Halis

bei der Beerdigung

am 11 . Auguſt in der Eliſabethenkirche .
—

Unſerem Gott , der allein Unſterhlichkeit hat , und der auh

uns berufen hat au emigem Beben in Ghriſto Jeſu , {ei Ehre

non Emigkeit zu Emigkeit ! Amen .

Andächtige Trauerverſammlung !

Verehrte Leidtragende !

Nicht unvorbereitet , und doch im Augenblick unerwartet ,

hat uns die Kunde von dem Hinſchiede Profeſſor Jakob

Burckhardts betroffen , wie der Tod ihn ſelbſt . Sanfter und

ſchmerzloſer , als er es zu wünſchen und zu hoffen ge¬

wagt , hat derſelbe ihn am letzten Sonntagabend aus der

zeitlichen in die ewige Sabbathruhe freundlich hinüber¬

geführt , in einer Stunde , da er ihn wohl nicht ſo nahe

geglaubt , obgleich er längſt ihn erwartete und erſehnte

und ſein Haus daraufhin beſtellt hatte , auch in dem
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Sinne , daß er jcHriftlich voraus beftimmte , e& möge bei

jeinec firchlichen Beerdigungsfeier nur ein Gebet ftatt¬

RUE
und daß er jelber die kurzen Mitteilungen machte ,

welche dabei übungsgemäß jollten verlejen werden .

ie fteter Wunich , alles SGepränge und Auffehen zu

vermeiden , ft in eigentümlicher Weije in Erfüllung ge¬

gangen . fchon dadurch , daß ev abgerufen ward zu einer

Beit , da die Lehrer und Schüler unjerer Univerfität k

größtenteil ® von hier abwejend find und ebenjo viele An¬

gehörige derjenigen übrigen Kreije unjerer Bevölkerung ,

welche ebenfall ® jeinem Worte einft freudig und dankbar

gelaufcht haben und nun feinen Verluft betrauern . Und

jo wollen denn auch wir Anwejende , die wir ihn num zu

Srabe geleiten , jeinen legten Willen ehrend an diejer

Stätte zunächft über ihn und jeinen Lebensgang nur Das

jagen und vernehmen , was er jelber Hiefür beftimmt hat

und ung mitteilt .
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bei manchen AUnläfjen nicht jchlimmer und oft befjer ging .

als andern , welche in Ähnlidher Lage waren .

Den Schulen von Bajel ijft ev jchon Dank jchuldig

dafür , daß er fich nicht überarbeiten mußte und feinen

Haß gegen das Lernen faßte , jodann ganz befonderS für

diejenige Grundlage in den alten Sprachen , welche ihm

in allen Zeiten jeine ®s LebenzZ die Bertrautheit mit dem

Altertum möglich gemacht hat . Sin bejonderes Andenken

widmet er mit zahlreichen . andern Schülern vieler Gene

rationen der Methode und der Berfünlichkeit des verehrten

Heren Keftor Dr . Rudolf Burckhardt .

ad Yojolvierung des Pädagogiums folgte 1836/37

ein Dreivierteljähriger Aufenthalt in Neuenburg , wo ihm

der Eingang in die franzöfijche Gedankenwelt eröffnet und

eine zweite geijtige Heimat bereitet wurde .

Auf den Wunjch des jel . Vater3 begann er Hierauf

an der Hiefigen Univerfität daz Studium der Cheologie

und widmete Ddemjelben die vier Semefjter vom Frühling

1837 bi8 1839 , worauf ihm der Nebergang zur Gejchicht3¬

wijjenjhaft vom jel . Vater ohne Widerftand geftattet wurde .

Er hat jpäter feine Bejchäftigung mit der Theologie , unter

Vehrern wie DeWette und Hagenbach , niemals bereut oder
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für verlorne Zeit erachtet , jondern für eine der wünjchenS¬

werteften Borbereitungen gehalten , welche dem Sejchichts¬

Foricher zu teil werden fönnen . Nachdem das este Semejter

in Bajel bereit dem neuen Studium angehört hatte ,

bezog ev im Herbit 1839 die Univerfität Berlin , welcher

er bi8 zum Frühling 1843 angehörte , mit Ausnahme des

in Bonn zugebrachten Sommerjemefters 1841 .

Nicht jehr jyftematijh , jondern im wechjelnden Angriff

von verjchiedenen Seiten her juchte er ich jeiner nunmehrigen

Fachwilfenjhaft zu bemächtigen . Er hatte das @©lück , Jür
( 3)

NRanfke ’ 3 Seminar zwei umfanagreichere Arbeiten zu Liefern und( O

die Zufriedenheit des großen Lehrer als Lohn zu empfangen .A. I ( <

Außer der SGejchichte aber Hatte ihn auch die Betrach¬

tung der Kunft von jeher mächtig angezogen , und neben

den reichen geiftigen AUnregungen jeder Art , welche Berlin

ihın gewährte , waren die dortigen Mujeen von Anfang

an für ihn eine Quelle des LernenZ und des erjehnten

Senufies . €E3 wurde ihm die Lehre und der nahe Um¬

gang Franz Kugler3 zu teil , welchem ex im Wejentlichen

jeine geijtige Richtung zu verdanken Haben jollte . +
Eine

edle Berjönlichkeit öffnete ihın Horizonte weit Über die

Kunftgejchichte hinaus .
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Mach einem längern Aufenthalt in Paris ( 1843

habilitierte er jich 1844 an unjerer Univerfität als Dozent

der Sejchichte und erhielt 1845 den Titel eines außer¬

ordentlichen Profefjors . Vom Frühling 1846 an folgte

wieder eine zweijährige Wbmwejenheit zum Zwecke von Studien

und Litterarijchen Arbeiten in Berlin und Italien . Der

Sejchichte und den Denkmälern dieje8 Landes Hat er auch

weiterhin nach beftem Vermögen feine Kräfte geweiht und

dies nie zu bereuen gehabt . Im Frühling 1848 trat er

jein Hiefiges Aınt wieder an , jebt zugleich al Lehrer der

Seichichte an der realiftijchen AWoteilung des Pädagogiums

und glaubte nun zum erftenmal in geficherter Lage jeiner

Wifjenichaft leben zu fönnen . Allein bei der Ummwand¬

{ ung diejer Anftalt zur Gewerbejchule 1853 büßte er dieje

Stelle ein und jahH fichH nun wejentlich auf itterarijche

x igfeit angewiejent , anfang ? wieder in Italien , dann

hier , wo er Jeine Vorlejungen wieder aufnahm . Cine

enticheidende Wendung trat für ihn ein durch die Berufung

al8 Profeljor der Kunftgejchichte am Eidgenöffijchen Poly¬

technikum , welches Aınt er im Herbit 1855 antrat .

Der Aufenthalt in Zürich , an einer neu beginnenden

Anftalt , gewährte ihm Anregungen und Erfahrungen aller



Art : auch war ihm jebt ruhige Arbeit nach beftinmten

Zielen gegönnt . Im Frühling 1858 folgte er dem Kufe

an die hiefigeUniverfität , welcher er jeither als ordent

ficher ren der Sejchichte

RO
Der jel . Vater

hat noch die volljtändige bilitation des Sohnes er

( eben dürfen .

Die Fahrzehnte , welche er in diejem Amte verlebte ,

find die glüclichiten jeines Lebenz geworden . Eine feite

Sehundheit erlaubte ihn , ich en jeinen Yufgaben

zu widmen ohne eine einzige Stunde ausjegen zu müffen

6i8 zu einem Unfall im Mai 1891 . Auch in andern

Beziehungen verfloß jein Dajein jebt fajt ungetrübt . Hach

dem in den erften Jahren die Auzarbeitung unternommener

Schriftwerfe beendigt war , lebte er auSjchließlich jeinem

Lehramt , in welchem die beharrliche Mühe durch ein wahres

Sefühl des SGlückes aufgewogen wurde . Die Aufgabe feines

afademijchen Lehrftuhl3 glaubte er , den Bedürfnifjen einer

Feinern Univerfität gemäß , weniger in der Mitteilung

jvezieller Gelehrjamfkeit erkennen zu Jollen , al ® in der all¬

gemeinen Anregung zu gejchichtlicher Betrachtung der Welt .

Eine zweite Thätigkeit , der Unterricht amt Pädagoglum

S
zuerft an den zwei obern , dann mur noch an der oberften
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Klafje ) , welcher ihm ebenfall ® zu einer beftändigen Freude

gereichte , wurde — ungerne — teilweije und endlich völlig

aufgegeben , um dafür an der Univerfität neben der Ge¬

jehichte noch ein möglichft volljtändiges Benfjum der Kunft¬

gejchichte zu übernehmen , jodaß in den Jahren 1882 —1886

die akademijche Verpflichtung wöchentlich zehn Stunden

betrug . Endlich ijt Schreiber diejes auch Häufig vor den

Publikum unjerer Stadt aufgetreten , anfang3 mit eigenen

Cyflen von Vorträgen , jpäter in der Reihe der allgemeinen

Unternehmungen diejer Art , welche teil ? in der Aula , teil ?

im Bernoullianum ftattfinden .

Möge die wohlwollende Erinnerung der ehemaligen

Studierenden der Univerfität Bajel , die Jeine Zuhörer

waren , der Schüler des Pädagogium ? und der Zuhörer¬

jchaft der Wintervorträge ihnı über daz Grab hinaus ge¬

jichert bleiben ; ev hat dies Amt in jeinem ganzen Umfang

itet8 Hochgehalten und daneben auf Kitterarijche Erfolge

von Herzen gerne verzichtet. Ein bejcheidener Wohlftand

hat ihn in der Jpätern Zeit davor Sewahrt , um der Honorare

willen }chreiben zu müfjen und in der Knechtihaft buch¬

händleriicher Sejchäfte zu leben .

Mahnungen der Herannahenden Altersbejchwerden be¬



wogen ihn zu Ende 1885 bei der Hohen Behörde um

Entlafiung von jeinent AUınt al Lehrer Der Sejchichte

einzufommen ; auf Jeinen Wunjeh blieb ihn noch jeit

Herbit 1886 der Lehrituhl der Kunftgejchichte . Aithma¬

tijche Bejchwerden nötigten ihn endlich , im April 1893

»fichen Hojchied einzufommen .

Neberhaupt Fam nun für den Lieben Verftorbenen Die

Zeit , da er fich zurückziehen und auf vieles verzichten mußte ,

Sa3 ihm teuer gewejen war ; demn ein Herzleiden , Das Yich

A
vom SKahre 1892 an ftärker bei ihır geltend machte und

im alles Treppeniteigen verbot , banute ihn aufs Zimmer ,
© AN

daz ec nur noch jelten zu verlatien

fonunte . Er war ferne davon ,

Sondern freute fich vielmehr über das , was ihm noch ge¬

Glieben war . Den Tod , den ihm jein Zuftand mit Sicher

heit in wenigen Jahren zuführen mußte , erwartete et mit

voller . Heiterkeit des Gemüte3 und benüßte daneben jeden

ag , der ihm gegeben war , ZUL Arbeit und zum Genurie

des Schönen , dem jein Sinn nach jeder Kichtung hin



itetS jo offen gewejen war . Den lebhafteften Anteil nahın

er an allem , was jeine ‚Familie betraf und bewegte , und

freute Jich bejonder3 auch daran , die jüngeren Familien¬

mitglieder in ihrer Entwicklung zu betrachten und zu

fördern ; Herzliche Dankbarkeit hHegte er gegen den nahe

verwandten Arzt und gegen einen Kreis von Freunden ,

die ihn regelmäßig befuchten und mit denen er jeine Ge¬

danken über alles , was ihn interejjierte , austaujchen fonnte :

mit der größten Teilnahme verfolgte er auch das Schickjal

der feuern , ihn über alles anz Herz gewachfenen Vaterftadt .

So verlebte er unter der Pflege einer treuen Dienerin ,

welche gleichfall ® die ganze Liebenswürdigkeit jeines Wejenz

erfahren durfte , vier und ein halbes Kahr in leidlichem

AWohljein , das er mit freudigem Danke anerkannte : im

vergangenen Frühjahr aber zeigten fich beängftigendere Er¬

4}jcheinungen , und jeine Kräfte nahmen von da an fichtlich

ab : er mußte das produktive Arbeiten und das ihm liebe

a abvier]piel einftellen und ih auf die Lektüre und die

Beijchäftigung mit jeiner reichen Sammlung von NKepro¬
Duktionen guter Kunftwerke bejchränfen . Immerhin war

im das Gefühl , daß e& mit feiner Kraft zu Ende jet,

peinlich und er gab nun oft feiner Sehnfucht nach Er¬
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( Sjung Ausdruck . Und dieje Kam friedlich , wie die Freunde

jie nicht befjer hätten wünjdhen Können am Machmittage

de8 8. Auguft . Noch war am Morgen die einzige ihn

überlebende Schweiter längere Zeit bei ihm geweijen , ıund

auch nachmittag &$ hatte er noch einen lieben Behuch ent¬

pfangen ; ein Freund , der etwa fpäter bei ihm eintrat ,

jand ihn , auf jeinem Lehnftuhle jich zurücklehnend , eben in

dem Augenblie , da daz Leben entwich . Er ijt 79 Jahre ,

2 Monate und 14 Tage alt geworden .



Sıhlukaebet .

Herr, unjer Gott , der dur allein wohneft , wo Kein

Wechiel it von Licht und Finfternis , allein ewig und

allgenugjanı , jelig in dir jelber ; vor deiner Heiligen Mia¬

jejltät beugen wir uns in Demut , und zu dir jchauen wir

auf in Sehnjucht in diejer Stunde , da wir wiederum die

ernite Mahnung vernehmen : alles FLeijch it wie Gras

und alle Herrlichfeit des Menjchen wie des Grajes Blume .

Du haft dem Manne , deffen fterbliche Ueberreite wir

zu Srabe geleiten , einen Seift gegeben , der nach der

Schönheit pilgerte , „ an allem Schönen =auf Erden ich

freute , Licht und Klang aus einer Höheren , reineren Welt

darinnen entpfand , den AWiderfchein eine ® RKeiches ewiger

Herrlichfeit , Schönheit und Seligkeit Ddarinnen ahnte .

Wir danken dir , Gott , für alles Glück , das du ihn darin

Haft finden laffen und an dem er durch jein deutendes

Wort auch anderen Teil zu geben wußte in jahrzehnte¬

langer gewijfenhafter Pflichttreue .



Und doh — wer von diejem Wafjer trinket , den

wird wieder dürften . Das3 läfejt du uns erfahren , da

du ihn von uns genommen mit all Jeinen reichen @aben ,

da3 haft dur ihHn lafien inne werden , in den Tagen des

Alter und des Leidenz , wenn das Gefühl der Eitelkeit

und Vergänglichteit diejer Welt auf ihm laftete , und er

von ihr hinweg jehniucht2voll ausjchaute nach der Unver¬

gänglichfeit und bekannte : „ Ih bin nicht ohne Hoffnung .

Sch glaube an eine Unvergänglichfeit ; vbgleich ich wohl

jpüre , Anjprüche giebt e& hier nicht , gar Feine; aber Er¬

barmen giebt e3 vielleicht auch für mich ! Die geringfte

Wohnung im Baterhauje , und wäre fie am äußerften

Kande , ft doch ein Stück Unvergänglichkeit . “

Nun , Herr unjer Gott , barmherzig und gnädig und

geduldig , und von großer Güte , laß ihn dein Erbarmen

erfahren , daz an uns thun will über Bitten und Ber

ftehen ! Laß über ihm leuchten dein AUngeficht, und gieb

ihm deinen Frieden ! vollende dur ihn , nachdem daz Stück

wer £ unjeres Wiffenz auch für ihn aufgehört hat ! laß

ihn aus deiner ewigen Fülle höpfen . Gnade um Snade !

und laß ihn nun fchauen nicht nur den Saum Deines

SGemandes , jondern dein Angelgeficht, und jatt werden !
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Wir aber , barmherziger Vater , danken dir , daß un ?

in Chrijto erjchienen ijt deine heiljame Gnade , daß un8

die Gewißheit derjelben in ihn eröffnet it , al ? eine Zu¬

MuchtSitätte inmitten all der irdijchen Vergänglichkeit und

ESitelteit ! — Beiwahre uns , daß wir je nicht verjäumen !

vergieb un allen unjeren Unglauben und Kleinglauben ,

alle unjere Schuld und Sünde ! erlöje un8 von dem Böjen !

zieh uns , vo Vater , durch deinen Seijft jelber zu dem

Sohne , daß wir trinken von dem Wafjer , da3Z er uns

geben will und daß wir aljo wiedergeboren werden zU

einer lebendigen Hoffnung ! Miach unz zu deinen gehor¬

jamen Kindern in all ’ unjerem Thun und Leiden und

dann auch zu deinen Erben , gewiß , daß nicht , weder

od noch Leben , weder SGegenwärtiges noch Zufünf¬

tiges un8 Jcheiden Kfönne von deiner Liebe , nicht ® uns

au3 Deiner Hand reiße , und wir zur vollen Kuhe

fommen werden in dir ! —- Iröfte du, v Herr, mit

deiner Kraft und Möähe auch jet die Leidtragenden !

Erbarme dich aller Betrübten und ‚Angefochtenen , Ber¬

(afjenen, Kranfen und Sterbenden , und mache ihren

Leiden und Bejchwerden ein jelige ? Ende ! — Walte

über unjerer teuren VBaterftadt , über ihren Hohen und nie¬
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deren Schulen ! laß in

Wahrheit , der SGewijjenhaftigkeit

Demut und der Chrfurcht vor

un allen wirken mit

Haushalter ,

Kampf des Glauben , getreu

‚ und endlich die Krone &

ihnen den Sei

dir nicht erlöjchen !—

den Saben ,

>

ichttreue , Derund Bil

if2

die du uns DerItaut

fämpren den guten



des Herrn Prof . Dr . Adolf Baumgariner

anf dem Wolfgottesacker .

Der bis inz Greijenalter hinein an unjerer Univerfität

das Studium der Gejchichte gelehrt , gehört jeßt jelber der

Sejchichte an . Der Tod hat ihn von uns hinweggenommen ,

und wir werden ihn nie mehr in unfjerer Mitte Hier wieder :

finden. Auf immer ijt er jeinem Lehramt entrifjen , in

dem wir , jeine Kollegen und Schüler , unjere Jugend hin

Durch gewohnt gewejen find, ihn walten zu jehen inmitten

all des Slanzes von Selehrjamfkeit und Poefie , der feine

Vorlejungen ummwob , inmitten des jchimmernden Keich¬

tum3 von Crfenntnis , mit dem eine unvergleichliche Geiftes¬

fraft ihn jeweilen auftauchen ließ au3 dem Meere von

Erinnerung , da3Z in der Tiefe eine wunderbaren SGedächt¬

nijje8 beftändig ihn ummwogte . Nie mehr werden wir

jene Stimmung wieder Heraufbejchwören , die un ? bejchlich,

wenn er uns8 , jeine Hörer , hHineingeführt hat in allen

Iubel und alles Leid der fernjten Völker und des
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ältelten Altertum ? und der tiefften Tiefe der Menjchenbruft ,

um un8 zuleßt unjeren eigenen Gedanken zu überlajjen .

Aoer fein unvermuteter Schiefjalsichlag hat ihn zer¬

jchmettert , fondern langjam hat die Lajt des Alters den

Baum gebeugt, der weithin jhauend eine Zier der Basler

Univerfität gewejen war , um deren Bejiß fie jede andere

beneidet hat . Die meiften feiner Altersgenofjen find ihm

( ängft im Tode vorau8gegangen ; wenige Jahrzehnte werden

nur vergehen , %wird auch die Schar derer fihH jhon zu

lichten beginnen , die feine jüngeren Kollegen und Schüler

gewejen find ; ein Nachglanz von dem, was er bi vor

furzem un noch gewejen , wird dann noch fortleuchten

au8 Jjeinen Werken ; dann werden auch neben diejen jüngere

Werke aufichießen und fie überwachjen , das dauernd ge¬

wonnene au3 ihnen aufnehmen und weiterführen und das

unvolliomnımene erjeben durch gewijjere Forjchung , wie fie

die Teilung der Arbeit mit ih bringt ; und bis das

fommende Jahrhundert fichH wiederum zum Ende neigt ,

jo werden jelbjt Burckhardtz Zeitalter Konftantinz und

die Kultur der Kenaifjance und fein Cicerone nur den

Fachgelehrten noch bewußt und diejen mır noch Titel jein .

ber für jebt liegen jene Zeiten un ? noch fern , in
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denen einft auch Burckhardts Name teilnehmen wird an

dem ewigen Schiekjal der Bergänglichteit alles Selehrten¬

ruhms . och ftehen jeine Schriften auf dem Gebiete der

Kulturgejchichte und der Kunft unerreicht da als Wunder

der Welt , und noch lebt mächtig unter allen von un8 ,

denen eS vergünnt gewejen it , in jeiner Yähe zu wirken ,

als Mahnung zu Pflichthun und Rechtthun das jelbjtge¬

jchaute WBorbild jeiner Aıntstreue , feines Arbeitsmuts ,

jeiner Demut und derjenigen Tugend in ihm, mit der

nach dem Worte des Arijtoteles nicht der Woendftern und

nicht der NMorgenftern vergleichbar ift , der Gerechtigkeit .

Jakob Burckhardt ijt durch die größte Begabung , aber

auch durch die größte Arbeit zugleich , der ganz unerreich¬

bare SejchichtSlehrer geworden ; aber freilich haben mur die

erftere wir alle gejehen . eberflutet von der Fülle von

Belehrung , die wir empfingen , und feltgebannt im Zauber

der Hajfijchen Schönheit , in der unZ die Belehrung ent¬

gegentrat , Haben wir völlig zu vergefjen gepflegt , welch

ungeheure Summe geiftiger Mühen in den BVBorlejungen

Safob Burckhardts aufgejammelt lag . Wir Haben ver¬

gefjen die

Se Durchfuchungen aller Yuellen

großer v Gebiete bis in jeden bezeichnenden Einzelzug hinein ,
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die er fich auferlegt hat ,

griechi )che Kulturgejchichte

haben wir die taujend S

1

ehe er mit Dingen wie feine

vor jeine Hörer trat ; vergefjen

tunden Vorbereitung Sahı für

Sahr , die er nur allein auf die immer hHelleve Formulier¬

ung des Fnhaltes jeder einzelnen Borlejung verwendet hat ,

vergeffen all die Willenzkraft und Selbjtzucht , die die

itrenge Durchführung des freien Bortrag3 ohne jchriftliche

Außeidhuungen von dem Bortragenden verlangt ; wir Haben

jeine Borlejungen hingenommen , gleich als teilte ev uns

mit von einer , zwar mur ihm allein , aber ihm mühelv3 ,

zugefallenen Gabe des ®

im Hauje der Wijjen ) chaft ,

zum NMitteilenkönnen weit

üc3 , und allen Knechte8dienft

der erft ihn reich gemacht hat

über den Meaßitab gewöhnlichen

Lehrens hinaus , den Hat unter jeinen Zuhörern nur jelten

einer geahnt , und unter dieje ı Feiner während jeiner Hörerzeit .

MNoer der Berewigte Hat ja auch den Dank für alles

da3 niemal8 gefucht , jo wenig wie ev Chren gefucht hat

vder Erdengüter . Er Hätte Chren und MKeichtümer ja

auch haben fönnen ; aber gleich jeinem großen Kollegen auauch haben fönnen ; aber gleich jeinem großen Koll

der naturwijjen/chaftlichen WHoteilung der Fakultät , dem

gleichfall ® veremwigten Profefjor Ludwig KRütimeyer , zu dem

ihn immer mehr al8 nur follegialijche Hochjhägung hin¬



AK 22

gezogen hat , hat er joldhe nicht gewollt . Der erfte Qehr¬

ituhl der Welt für den Sejchichtsforjcher , die Nachfolge
Kanke ’ $ in Berlin , war ihm angetragen — er hat ihn

abgelehnt und niemals jpäter im Gejpräch geduldet , daß

man in Ddielem Verzichte ein Opfer von ihm. fjehe. Und

hat er demt jemals , fei e8 im Kolleg oder in allen feinen

öffentlichen Heden , in denen er auch der weiteren Bür¬

gerjchaft Bajels al nur der akademijchen näher getreten

ijt , auch nur mit einer Andeutung ein einzige & feiner

eigenen Werke erwähnt ? Wir find auf die Antwort begierig.
Und wie er äußere Ehren auch nur zu finden ver¬

mieden hat , jo ift er auch dem. Danke aus dem Wege

gegangen ; dem Dank von Behörden , dem Dank von

Schülern . Er hat für feinen Befchenkten daftehen wollen

wie ein @( äubiger . Yur in Langjährige Hreundjhaft unt =

gewandelten Dank hat er in jeine Nähe zugelaffen . Nır

einen Sohn hat er wirklich gefucht und gefunden : das

Bewußtjein , ftets unendlich viel mehr für andere gethan

zu haben al8 jeine Pflicht , und ein Glück : den Gedanken,
daß alle &, wa8 er gethan , der Jugend Bajel8 Fromme ,

dem höchften Sute feiner gottgejchenkten VBaterftadt !
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